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Projektbezogene Unterrichtsformen

Zukunftswerkstätten etablieren – Mit Kreativität 
Lösungen für guten Unterricht finden

Alexander Scheuerer, Schulentwicklungsexperte und -berater

In der heutigen schnelllebigen und sich ständig verändernden Welt ist Kreativität zu einer un-

verzichtbaren Fähigkeit geworden. Besonders in der Didaktik des 21. Jahrhunderts spielt sie eine 

entscheidende Rolle, um Schülerinnen und Schüler auf die Herausforderungen von morgen vorzu-

bereiten. Doch wie kann Kreativität in den Unterricht integriert werden und welche Modelle kön-

nen dabei helfen, Entwicklungsprozesse in Gang zu setzen? Der vorliegende Beitrag stellt neben 

dem Modell der Zukunftswerkstatt auch das der „Theorie U“ vor. Sie erfahren, wie Sie mithilfe eines 

partizipativen Ansatzes Beteiligte aktiv in den Prozess einbeziehen, um so kreative Potenziale zu 

entfalten. Sie lernen außerdem das Prinzip des tiefen Zuhörens und des empathischen Verstehens 

kennen. Durch einen offenen Dialog und das Einbeziehen unterschiedlicher Perspektiven können 

neue Lösungsansätze gefunden werden.

KOMPETENZPROFIL

Zielgruppe: Lehrkräfte, Schulleitungen

Schlüsselbegriffe: Zukunftswerkstatt, Theorie U, Lernarrangements
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Praxismaterialien: Übung zur inneren Öffnung, kommentierte Bibliografie
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1. Einführung

Im folgenden Beitrag werden Modelle für die Schulleitung und Schulentwicklungsgruppen vor-

gestellt, die helfen, Entwicklungsprozesse, wie die Konstruktion „Kreativer Felder“ zu fördern. Sie 

eignen sich dafür, an einem oder zwei Schulentwicklungstagen mit dem Kollegium daran zu arbei-

ten und schulische Ziele und Vorhaben zu gestalten und zu planen. Der Vorteil der vorgestellten 

Modelle ist ihr ganzheitlicher Ansatz und ihr kreatives Potential. Neben den vorgestellten Modellen 

gibt es eine Vielzahl weiterer. Genannt sollen hier die Methode des „Design Thinking“ und das Kon-

zept „Co-Creation“ sein. Bei der Auswahl einer geeigneten Methode bzw. eines geeigneten Konzepts 

spielen immer persönliche Vorlieben und gemachte Erfahrungen eine Rolle, weshalb es wichtig ist, 

eine für einen selbst passende Vorgehensweise zu entscheiden.

2. Zukunftswerkstatt – eine einfache und geniale Methode zur Erfindung der 

Zukunft

„In jedem von uns steckt sehr viel mehr als er weiß.“

Robert Jungk

2.1 Ursprung, Ziel und Anwendungsbereiche der Zukunftswerkstatt

Die Zukunftswerkstatt wurde von Robert Jungk entwickelt. Er gehörte den bedeutendsten Pionieren 

der internationalen Umwelt- und Friedenbewegung an und engagierte sich in den 50-er Jahren in 

der Anti-Atomkriegsbewegung.

Jungk fiel auf, dass Menschen oft bei der Äußerung von Kritik stehen blieben, aber keine Lösungs-

ansätze entwickelten. Offenbar fehlte die Vorstellungskraft eines anderen Weges. Er beschäftigte 

sich deshalb mit dem Thema der bewussten Zukunftsgestaltung und fragte sich: „Wie könnte man 

die Zukunft erfinden?“ So fand er zur Kreativitätsforschung, die damals vor allen Dingen in den USA 

betrieben wurde. ging öfters in die USA und schaute sich an den Institutionen die Ergebnisse der 

Kreativitätsforschung an. Die Brainstorming-Methode von Alex Osborne inspirierte ihn dabei sehr. 

Jungks Ziel war, „mit diesen Kreativitätsmethoden in Richtung Zukunft [zu] experimentieren“ (Bu-

row/Schönwetter, 1995, S. 96).

Herausgekommen ist das Konzept der Zukunftswerkstatt, die aus drei Phasen besteht:

• aus der Kritikphase (Vortragen eines Anliegens),

• der Fantasiephase (positive Lösungsvorstellungen)

• und der Verwirklichungsphase (praktische erste Schritte).

Jungk verstand die Zukunftswerkstatt als einen Ort, an dem eingeschliffene Denk- und Verhaltens-

bahnen verlassen werden und alle Teilnehmenden ihre Ansprüche und Wünsche ungezwungen for-

mulieren können (Jungk/Müller, 1981, S. 45). Ziel von Zukunftswerkstätten ist es, Bürgerinnen und 

Bürgern Instrumente an die Hand zu geben, mit denen sie die Zukunft aktiv mitgestalten können. 

Entscheidungen sollen so nicht länger nur Politikerinnen und Politiker, Expertinnen und Experten 

und Planerinnen und Planern überlassen sein.
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Aus einem Interview mit Robert Jungk

„Für mich ist die Veränderung der Gesellschaft immer wieder ein Generalthema: Was können 

wir aus der momentanen Krisensituation lernen? [...] Also das Wesentliche ist, dass man in den 

Zukunftswerkstätten Veränderung als etwas Notwendiges schätzen lernt und vor Veränderun-

gen keine Angst mehr hat. Veränderung bietet Chancen und ist der wirklichkeitsangepasste 

Umgang, weil sich die Wirklichkeit ja dramatisch verändert. [...] So meine ich, dass die Gesell-

schaft keineswegs fertig ist, sondern dass eben die Gesellschaft, das ist meine größte Sehn-

sucht, dass diese vielen unterdrückten, nie ins Spiel gekommenen Kräfte der vielen Menschen, 

die an viel zu frühen Momenten abschalten, ausschalten nur noch mitmachen, mitlaufen, dass 

dieser enorme Schatz, der in Milliarden Menschen steckt, dass der gehoben wird. Das ist meine 

große Sehnsucht und ich glaube, dass das möglich ist.“

(Burow, 2000, S. 198 f.)

Die von Jungk entwickelte Zukunftswerkstatt ist ein einfaches und sehr wirkungsvolles Konzept zur 

Entwicklung neuer und kreativer Ideen. Es ist zum einen ein Instrument zur Weiterentwicklung von 

Partizipation und Demokratie, indem Bürgerinnen und Bürger gestärkt werden gegenüber sich „ver-

selbstständigen Eliten“. Zum anderen ist es ein „universelles Werkzeug zur Freisetzung von Kreativi-

tät und zu Erfindung wünschenswerter Zukunftskonzepte“ (Burow, 2000, S. 170). Jungk sieht die 

Zukunftswerkstatt als „Instrument zu dialogischen bzw. multilogischen Freisetzung von Kreativi-

tät“ (ebd., S. 171).

Die Zukunftswerkstatt wird inzwischen in vielen gesellschaftlichen Bereichen und in der Organisa-

tionsentwicklung eingesetzt. Auch Schulen und Kitas arbeiten mit dem Instrument, wenn es um die 

Weiterentwicklung und Neuausrichtung ihrer Einrichtung geht.

2.2 Ablauf und Phasen der Zukunftswerkstatt

Zukunftswerkstätten sollen nach Jungk ein demokratischer Ort sein, an dem nach dem Jahrhun-

dert der technischen Erfindungen „soziale Erfindungen“ und Modelle ausgedacht und ausprobiert 

werden. Die ungenutzten Ressourcen, z. B. eines Kollegiums, können genutzt werden, um Schule 

und Unterricht weiterzuentwickeln. In einem zieloffenen Verfahren werden bisher verborgene krea-

tive Ressourcen angezapft und neue Gruppenprozesse entstehen. Aber dies bedeutet keine Belie-

bigkeit: Alle Beteiligten sind gleichberechtige Expertinnen und Experten zur Lösung des Problems 

und tragen auch die Verantwortung für die Umsetzung beschlossener Vorhaben. Die Werkstatt ist 

sozusagen ein offenes Feld, in dem alle Informationen zugelassen werden, Raum für informelle 

Begegnungen geschaffen werden und sich alle versammeln, die mit dem Thema oder der Organisa-

tion zu tun haben. Für Schule heißt dies, dass bei einer Zukunftswerkstatt nicht nur Eltern und Schü-

lerinnen und Schüler teilnehmen, sondern auch Vertreterinnen und Vertreter des Schulträgers und 

der Schulbehörde. So kommen alle Perspektiven zu einem Thema zur Geltung und werden gehört. 

So entsteht ein Dialogprozess, bei dem alle Beteiligten zur Lösung des Problems beitragen und ihre 

Sichtweisen und Urteile gehört werden. Im besten Falle gelingt es, zersplitterte und gegeneinander 

kämpfende Meinungen auf eine gemeinsame Problemlösung zu fokussieren, denn „allen ‚gehört‘ 

das Problem und alle (er)finden Lösungen“ (Burow, 2000, S. 177).

Phase 1: Kritik-/Bestandsaufnahme

Die klassische Zukunftswerkstatt beginnt mit der Kritikphase, in der Arbeitsalltag, Arbeitsabläufe 

und Arbeitsergebnisse aus einer kritischen Perspektive beleuchtet werden. In kurzer Zeit können mit 

unterschiedlichsten Analyseverfahren, wie z. B. nach dem Metaplansystem (Kritikpunkte werden V
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